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Wallisellen. Die Verkehrsabtei-
lung des Polizeikommandos führ-
te verschiedene Geschwindig-
keitskontrollen durch. Am 8. Ok-
tober 1969 wurden zwischen 
11.45 und 13.25 Uhr auf der Opfi-
konerstrasse bei der Wiesgasse 
dorfeinwärts 273 Fahrzeuge kon-
trolliert (Höchstgeschwindigkeit 
88 km/h), am 3. November zwi-
schen 19 und 20.30 Uhr an 
der Herzogenmühle 290 Fahrzeu-
ge (Höchstgeschwindigkeit 104 
km/h) und am 10. November in 
Rieden zwischen 6.25 und 8.25 
Uhr 776 Fahrzeuge  (Höchstge-
schwindigkeit 87 km/h). An das 
Statthalteramt Bülach erfolgten 
wegen Übertretung der Höchst-
geschwindigkeit von 60 km/h 54 
Verzeigungen. 

Anzeiger von 
Wallisellen  
 
Amtliches Publikationsorgan  
der Gemeinde Wallisellen 

Verlagsadresse 
für Redaktion, Inserate, Abonnemente: 
Anzeiger von Wallisellen,  
Kirchstrasse 2, Postfach, 8304 Wallisellen 
Tel. 044 830 23 09, Fax 044 831 02 97 
E-Mail: info@avwa.ch / www.avwa.ch 

Herausgeber: Christian Albrecht † 

Redaktion: Markus Lorbe (ml), Leitung 

Ständige journalistische Mitarbeiter: 
Edgar Eberhard (ebe), Thomas Hügli (thü), 
Adis Merdzanovic (adm), Claudia Rothlin (cr), 
Lorenz von Meiss (lvm)  
Wiedergabe von Artikeln und Bildern nur mit 
ausdrücklicher Zustimmung der Redaktion. 
Für unverlangte Zusendungen lehnen Redak tion 
und Verlag jede Haftung ab. 

Erscheinungsweise: 
Jeden Donnerstag, am letzten Donnerstag 
jeden Monats als Grossauflage in alle Haus -
haltungen von Wallisellen 
Beglaubigte Auflage: 2434 Ex. 
Grossauflage: 9288 Ex. 

Annahmeschluss: 
Redaktionelle Beiträge: Montag, 14 Uhr 
Inserate: Dienstag, 10 Uhr 
Jahresabo: Fr. 81.– inkl. MwSt. 
Druck: Druckzentrum Zürich AG 
Bubenbergstrasse 1, 8021 Zürich 

Insertionstarif: 
Inserate: Der 1-spaltige, 26 mm breite und  
1 mm hohe Raum kostet in der Normalauflage 
74 Rappen, in der Grossauflage 94 Rappen. 
Stellen- und Immobilieninserate: 81 Rappen in 
der Normalauflage, in der Gross auflage 
1.02 Franken. 

(Fortsetzung von Seite 1) 
 
werden sie auch energetisch besser 
sein und wenn viele, die jetzt in Wal-
lisellen wohnen, nicht verdrängt wer-
den sollen, ist es nötig, wenn ein An-
teil davon mit weiterhin moderaten 
Mieten angeboten werden kann.»  
 
Zwei bescheidene Aufträge 
Genau deshalb sei die Initiative not-
wendig, finden die Initianten. «Jetzt 
ist nämlich der Zeitpunkt, einzugrei-
fen. Die Initiative verpflichtet den 
Gemeinderat zu genau zwei Din-
gen», erklärt Dietiker. «Einerseits 
soll er ein Ziel definieren, wie viel 
bezahlbaren Wohnraum er sich in 
der Gemeinde wünscht.» Wie hoch 
dieser Anteil in Wallisellen aktuell 
ist, sei nämlich unklar. «Wir schätzen 
1,7 Prozent ist geförderter Wohn-
raum, also genossenschaftlich oder 
sonst wie kostendeckend und nicht 
profitorientiert», meint Dietiker. 
«Städte wie Zürich und Winterthur 
liegen mit Quoten von 20 bis 30 Pro-
zent deutlich höher.» Andererseits 
verpflichtet die Initiative den Ge-
meinderat, Handlungsmöglichkeiten 
aufzuzeigen, mit welchen Instru-
menten er auf die künftige Wohn-

raumentwicklung Einfluss nehmen 
kann.  
Der Gemeinderat zeigt durchaus 
Verständnis für die Initiative, wie er 
in seinem Antrag erklärt. Er legt der 
Versammlung aber einen Gegenvor-
schlag vor. Dieser sieht statt des in 

der Initiative verlangten Aktions-
plans mit Ziel und Handlungsoptio-
nen die Berichterstattung über die in 
diesem Bereich laufenden Massnah-
men vor. Denn günstiger Wohnraum 
spiele in den aktuellen Diskussionen 
um das neue räumliche Entwick-

lungskonzept, die anstehende Revi-
sion der Bau- und Zonenordnung, 
wie auch bei den Projekten «Ge-
bietsentwicklung Geeren» und der 
Machbarkeitsstudie «Kreuzplatz» 
eine wichtige Rolle, betont die 
Behörde. Entsprechend sei die Ini-
tiative aus Sicht des Gemeinderats 
nicht notwendig.   

Es stimme durchaus, dass der jet-
zige Gemeinderat für das Thema 
sensibilisiert sei, meint Heine Dieti-
ker. Doch genau deshalb mache die 
Initiative Sinn, und der Gemeinde-
rat brauche sie nicht zu fürchten. 
«Für uns ist es wirklich wichtig, dass 
wir hier keine Phantomdiskussionen 
führen», meint er. «Es geht nicht dar-
um, Wohnraum zu subventionieren 
oder einem Vermieter die Höhe sei-
ner Mieten vorzuschreiben; das steht 
nicht in der Initiative.» Vielmehr sol-
le einfach ein Ziel definiert werden, 
und es sollen Möglichkeiten aufge-
zeigt werden, wie man dieses errei-
chen könnte. «Wenn die Stimmbür-
ger dem Gemeinderat hier einen 
klaren Auftrag erteilen, bin ich mir 
sicher, dass er diesen verantwor-
tungsbewusst umsetzen und mehr 
bewirken wird, als er sich jetzt vor-
genommen hat.» 

Wohnraum soll bezahlbar bleiben

«Es geht nicht darum, Wohnraum zu subventionieren oder die Höhe der 
Mietzinsen vorzuschreiben», sagt Initiant Heine Dietiker. 

Informationen aus erster Hand 
Wallisellen: Neuzugezogene Ausländer werden von der Gemeinde zu einem Gespräch geladen

Im Rahmen eines mittler- 
weile etablierten Angebots 
begrüsst die Gemeinde Walli-
sellen neuzugezogene Aus-
länder mit individuellen 
Gesprächen. Ziel ist es, ihnen 
die Lebensgewohnheiten in 
Wallisellen – und in der 
Schweiz – in ihrer Sprache 
näherzubringen und sie so zur 
Teilnahme am Gemeinde-
leben zu bewegen.  

 
■ Adis Merdzanovic 

 
Wer neu in eine Gemeinde zieht, fin-
det sich oftmals in einer ungewohnten 
Umgebung wieder. Dies gilt umso 
mehr, wenn man beispielsweise aus 
dem nicht deutschsprachigen Ausland 
dort hinzieht und die geläufigen 
Bräuche und Gewohnheiten, aber 
auch Regeln und Abläufe nicht kennt. 
Für solche Neuzuzüger bietet die Ge-
meinde Wallisellen seit Mitte 2018 so-
genannte Erstgespräche mit Kultur-
vermittlern an. In einem rund einstün-
digen Gespräch erfahren die Neu-
Walliseller beispielsweise, wie das 
Schweizer Gesundheitssystem oder 
das Schulsystem funktionieren, aber 
auch wann der Abfall herausgestellt 
werden darf, was ein Waschplan im 
Mehrfamilienhaus ist, und wie richti-
ges Recycling aussieht. Ebenfalls be-
kommen sie einen Eindruck von der 
Gemeinde, dem Sport- und Freizeit-
angebot oder den Betreuungsmög-
lichkeiten für Familien und Kinder.  

«Wir sind überzeugt, dass wir 
durch diesen Kontakt mit den 
Neuzuzügern gegenseitige Vorteile 
haben», sagt Michael Bänninger, der 
Integrationsverantwortliche der Ge-
meinde Wallisellen, der die Erstge-
spräche ins Leben gerufen hat und 
koordiniert. «Wenn jemand zum Bei-
spiel neue Kontakte in der Gemein-
de knüpfen will, verweisen wir auf 
das grosse Vereinsangebot und kön-
nen so die Integration ins Gemeinde-
leben vorantreiben, was auch uns zu-
gute kommt.»  

 
Kantonaler Rahmen 
Das Projekt der Erstgespräche wur-
de Mitte 2015 konzipiert, im Rahmen 

des ersten kantonalen Integrations-
programms, wie Michael Bänninger 
erklärt. Ausgehend von den Vorga-
ben des Bundes definiert dieses Pro-
gramm drei Pfeiler für die spezifische 
Integrationsförderung, wobei die Erst-
information und Beratung zuvor-
derst stehen. Auch im zweiten Inte-
grationsprogramm, das 2018 das ers-
te ablöste und die Politik des Kan-
tons bis 2021 bestimmt, bleiben 
diese Eckpunkte unverändert. Und 
im neuen Ausländer- und In- 
tegrationsgesetz, das seit diesem Jahr 
in Kraft ist, wird die Vorgabe zur 
Erstinformation der Ausländer durch 
die Kantone ebenfalls festgeschrie-
ben. «Der Kanton Zürich nimmt die-
se Vorgaben sehr ernst und sucht sie 
mit dem Angebot der Erstgespräche 
zu erfüllen», erklärt Bänninger.  

Wer also aus dem Ausland in die 
Gemeinde Wallisellen zieht, be-
kommt nicht nur die Neuzuzüger-
mappe mit den wichtigsten Informa-
tionen, sondern auch eine Einladung 
zum persönlichen Erstgespräch. 
Dass dies äusserst geschätzt wird, 
zeigt eine Erhebung der kantonalen 
Fachstelle für Integrationsfragen aus 

dem Jahr 2016, für welche knapp 
1900 Neuzuzüger in rund 100 Ge-
meinden befragt wurden. «Personen, 
die an Begrüssungsgesprächen teil-
genommen haben, sind besser infor-
miert, besuchen eher einen Deutsch-
kurs und empfinden die Behörden 
als freundlicher», so die Studie. 
Ebenfalls zeigte sich, dass solche Ge-
spräche das Gefühl, in einer Ge-
meinde willkommen zu sein, för-
dern.  
 
14 Kulturvermittelnde im Einsatz 
Ziel der Erstgespräche ist es, die In-
formationen für Ausländer in einer 
möglichst verständlichen Sprache zu 
liefern. Setzte man am Anfang auf di-
rekte Informationen vom Integrati-
onsbeauftragten, wurde das Konzept 
im vergangenen Jahr angepasst. 
«Statt alles alleine zu machen, haben 
wir uns entschlossen, auf Kulturver-
mittler zu setzen und haben deshalb 
mit dem Migrationsrat Wallisellen 
das Gespräch gesucht», erklärt Bän-
ninger. Nach verschiedenen Schulun-
gen und Diskussionen stehen heute 
14 Kulturvermittelnde aus dem Mi-
grationsrat, aber auch aus anderen 

Kreisen, der Gemeinde für die Erst-
gespräche zur Seite. Dies hat den Vor-
teil, dass die Neuzuzüger in ihrer 
Sprache begrüsst werden können und 
die Informationsvermittlung sich ent-
sprechend einfacher gestaltet.   

Die Gespräche mit den Kulturver-
mittelnden finden im Richti-Treff 
nach einem vorgegebenen Schema 
statt. In einer Mappe sind die wichtig-
sten Informationen zur Gemeinde 
und zum Leben in der Schweiz zu-
sammengefasst. «Diese Mappe dient 
als loser Leitfaden», erklärt Michael 
Bänninger. «Die Kulturvermittler 
können davon abweichen, wenn der 
Neuzuzüger andere Fragen hat oder 
für ein Thema weniger Interesse zeigt 
als für ein anderes.» Zudem geben 
sie, falls gewünscht, weiterführende 
Informationsbroschüren ab.  

Selbstverständlich kann es zu Si-
tuationen kommen, bei denen die 
Kulturvermittelnden nicht weiterwis-
sen. «Diese Fragen werden dann in 
einem Feedbackbogen erfasst und an 
mich weitergeleitet», so Bänninger. 
«Ich nehme dann die Abklärungen 
vor und gebe ein direktes Feed-
back.» Bestehen nach dem Gespräch 
keine Unklarheiten, sieht die Ge-
meinde den Informationsauftrag als 
abgeschlossen an, ein Nachfassen 
gibt es in diesem Fall nicht.   

 
15 bis 20 Prozent Nutzung 
Das Angebot gestaltet sich für die 
Gemeinde äusserst kostengünstig: 
die Erstgespräche belasten das Ge-
meindebudget mit rund 1000 Fran-
ken im Jahr, wodurch die Kulturver-
mittelnden für ihre Einsätze entschä-
digt werden. Die Erstgespräche mit 
den Kulturvermittelnden werden in 
dieser Form seit Mitte 2018 angebo-
ten. Letztes Jahr fanden deren sieben 
statt, im aktuellen Jahr wurden bis 
Mitte November zwölf Gespräche 
geführt. Nimmt man die Anzahl er-
wachsener Neuzuzüger aus dem 
nicht deutschsprachigen Ausland als 
Grundlage, heisst dies, dass rund 15 
bis 20 Prozent der Zielgruppe vom 
Angebot Gebrauch machen. «Es wä-
re schön, wenn wir die Quote er-
höhen könnten», meint Bänninger. 
«Doch für eine erfolgreiche Integra-
tion muss auch die Motivation von 
der anderen Seite da sein.»

«Der Kontakt mit den Neuzuzügern bringt Vorteile für beide Seiten», ist 
der Integrationsbeauftragte Michael Bänninger überzeugt. 

Liebe oder lieber  

Auf meinen Rücktritt als Präsident 
des Aktiven Alters Wallisellen habe 
ich von dir einen liebenswürdigen 
Brief und ein sinnvolles Buchge-
schenk erhalten. Beides hat mich 
sehr gefreut und ich möchte dir 
dafür herzlich danken. Leider war 
mir das bisher nicht möglich, weil es 
mir nicht gelungen ist, deine Unter-
schrift zu entziffern. Auch im Kreis 
von AAW konnte mir niemand wei-
terhelfen und so greife ich nun zum 
letzten Strohhalm. Per Leserbrief im 
«Anzeiger von Wallisellen» danke 
ich für die Freude, die du mir 
gemacht hast – es wäre aber noch 
schöner, wenn wir dies auch 
mündlich nachholen könnten!  

Bis dann grüsse ich dich freund-
schaftlich. 

Robert Hofmann

Echo

Schreiben Sie uns!  
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